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Schon seit geraumer Zeit sprechen wir
nicht mehr über die EINE Digitale Spal-
tung, die ausschließlich über Zugang bzw.
Nicht-Zugang zum Internet definiert wird.
Vielmehr muss die Digitale Spaltung heu-
te anhand verschiedenschichtiger Krite-
rien betrachtet werden. Die Initiative D21
hat sich u.a. dies zur Aufgabe gemacht
und verdeutlicht dies jährlich mit verschie-
denen Publikationen. 
Einerseits ist die Tatsache, dass im Jahr
2010 72% der Deutschen das Internet
nutzten, sehr erfreulich. Andererseits
heißt das jedoch auch, dass immer
noch 28% der Deutschen das Internet
und seine Dienste nicht nutzen wollen
oder können (vgl. Abb. 1). Und auch die
Analyse der Befragungsergebnisse
nach soziodemographischen Aspekten
zeigt, dass die Brisanz des Themas
nach wie vor unverändert hoch ist. Noch
immer gibt es deutliche Unterschiede
bei der Internetnutzung nach Ge-
schlecht, Alter und formaler Bildung:
Noch immer sind einige gesellschaftli-
che Gruppen in Deutschland bei der
Nutzung der Möglichkeiten des Inter-
nets unterrepräsentiert. So haben z.B.
im Jahr 2010 65% der Frauen in
Deutschland das Internet genutzt –
während es bei den Männern bereits
80% waren. Auch bei der Betrachtung
verschiedener Altersgruppen zeigen
sich sehr deutliche Unterschiede: Wäh-
rend unter den 14- bis 29-Jährigen
2010 bereits 96% das Internet nutzten,
waren es bei den ab 50-Jährigen ledig-
lich 50%. Auch die Nutzerzahl bei Per-
sonen mit einem Volks- oder Haupt-
schulabschluss fällt mit 57% immer
noch gegen die Nutzerzahl bei Perso-
nen mit höherem Bildungsabschluss ab.
Allerdings gibt der kontinuierliche An-
stieg der Nutzerzahlen in den letzten
drei Jahren Anlass zur Hoffnung, dass
Personen mit einem geringen Bildungs-
abschluss weiter auf  holen werden (vgl.
(N)ONLINER Atlas 2010). 
Man kann grundsätzlich davon ausge-
hen, dass die Fülle der Möglichkeiten, die
das Internet heute seinen Nutzern bie-
tet, nur über eine breitbandige Verbin-
dung voll ausgeschöpft werden kann. Die
Nutzung einer Breitbandinternetverbin-
dung definiert somit eine weitere Stufe
der Digitalen Spaltung. Und auch in die-
sem Punkt wird die Digitale Spaltung in
Deutschland deutlich sichtbar: Nur 50%
der Bevölkerung – 70% der Onliner – sind
im Jahr 2010 über Breitband ins Internet
gegangen.
Die dritte und letztlich bedeutendste
Hürde hin zur Überwindung der Digita-
len Spaltung stellt der kompetente und
verantwortungsvolle Umgang des Inter-
nets durch den Nutzer dar. Vor dem Hin-
tergrund der zunehmenden Verbreitung
des Internets und damit der Digitalisie-
rung unserer privaten und beruflichen
Umfelder steht das Thema Medienkom-
petenz zunehmend im Fokus der Dis-
kussionen. Onliner unterscheiden sich
in der Intensität und Art, wie sie das In-
ternet nutzen. Es zeigt sich, dass nicht
jeder Nutzer wirklich mit der breiten Viel-
falt der Inhalte im Internet umgehen
kann. Die Nutzer «[…] profitieren daher
nicht nur unterschiedlich von der Infor-
mationsfülle im Netz, aufgrund man-
gelnden Wissens oder Sicherheitslü-
cken riskieren sie auch, sich selbst
Schaden zuzufügen, z.B. Datenmiss-
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Abb. 1
Internetnutzung in Deutschland 2010
Quelle: (N)ONLINER Atlas 2010.Symposium
brauch durch Preisgabe persönlicher Da-
ten im Netz, Einfangen von Computerviren
durch unzureichende Sicherheitsupdates.«
(Offen für die Zukunft – Offen in die Zukunft
2010). Die Initiative D21 geht deshalb seit
dem Jahr 2009 dem sogenannten 
»Second Level Digital Divide« – also der
»Digitalen Spaltung zweiter Art« nach. Die
Studie »Digitale Gesellschaft in Deutsch-
land – sechs Nutzertypen im Vergleich« un-
tersucht, wie souverän die deutsche Be-
völkerung mit dem Internet umgeht. Das
Ergebnis zeigt: Nur 37% der Deutschen
kann bisher attestiert werden, im Jahr
2010 inhaltlich in der digitalen Welt ange-
kommen zu sein – sie sind als »digital sou-
verän« zu bezeichnen. Die restlichen 63%
hingegen sind »digital wenig Erreichte«. 
Zu den »digital wenig Erreichten« zählen die
»digitalen Außenseiter«, die »Gelegenheits-
nutzer« sowie die »Berufsnutzer«. Die Grup-
pe der »digital Souveränen« setzt sich aus
»Trendnutzern«, »digitalen Profis« und der so
genannten »digitalen Avantgarde« zusam-
men (vgl. Abb. 2).
Die Gruppen der »digital Souveränen« bzw.
»digital wenig Erreichten« unterscheiden
sich sehr deutlich in ihrer Internetnutzung.
Die »Souveränen« nutzen bereits die in-
teraktiven Möglichkeiten des Internets. Vie-
le von ihnen informieren sich aktiv über
Preise, schreiben E-Mails, nutzen Chats
und Communities, aber auch Online-Ban-
king. Während von ihnen nur 23% ange-
ben, keine Social Communities zu nutzen,
ist es bei den »digital wenig Erreichten« mit
71% die Mehrheit, die sich Social Commu-
nities gegenüber verschließt (vgl. Abb. 3).
»Digital Souveräne« sind zudem insgesamt
in mehreren verschiedenen Communities
unterwegs – 31% von ihnen geben an, sehr
aktiv bzw. aktiv im Web2.0 unterwegs zu
sein. Bei den »digital wenig Erreichten« ge-
ben dies nur 17% an (vgl. Abb. 4). Perso-
nen dieser Gruppe nutzen das Internet und
seine Dienste nur selten, verfügen häufig
nicht einmal über einen breitbandigen Zu-
gang zum Internet und nutzen nur einge-
schränkt und mit geringer Intensität die
Möglichkeiten der digitalen Technologien.
In dieser Gruppe gibt es zudem große Vor-
behalte gegenüber dem neuen Medium
(vgl. Digitale Gesellschaft 2010). 




Betrachtet man den inhaltlichen Umgang mit
dem Internet über verschiedene Altersgrup-
pen, so zeigt sich folgendes Bild: Ältere Per-
sonen haben oftmals noch eine große Scheu
vor dem Internet und seinen Anwendungen.
Bei vielen ist bisher nur ein sehr geringer
Kenntnisstand zu den Basisanwendungen
der digitalen Medien vorhanden. Tendenziell
sind die jüngeren Altersgruppen eher »digi-
tal souverän« – dennoch liegt der Anteil an
»digital Souveränen« selbst bei den 14- bis
29-Jährigen erst bei zwei Dritteln – obwohl
der Onlineranteil in dieser Altersgruppe schon
annähernd 100% beträgt. An diesem Ergeb-
nis wird deutlich, dass in Deutschland »Nachholbedarf« in
Sachen »digitaler (Aus-)Bildung« vorhanden ist. Eine weite-
re Studie der Initiative D21, die »Bildungsstudie – Digitale
Medien in der Schule«, hat sich deshalb mit diesem Thema
näher beschäftigt. 
Für die Studie wurden Lehrer zu digitalen Medien an ihren
Schulen befragt. Während zwar an 90% der Schulen inzwi-
schen eine Minimalausstattung an Computern vorhanden
ist, sind sie bislang nur selten in den Klassenzimmern zu
finden. 47% der Lehrer geben an, dass Computer dem Schü-
ler nur an zentralen Orten zeitlich beschränkt zugänglich
sind. Darüber hinaus konnte die Studie auch zeigen, dass
es bisher noch immer an übergreifenden Konzepten zum
Einsatz der digitalen Medien in der Schule fehlt. Zudem füh-
len sich die Lehrer beim Einsatz digitaler Hilfsmittel nur we-
nig unterstützt und können nur selten auf Weiterbildungs-
angebote zurückgreifen. 
Die Untersuchungen zeigen: Wir sind bei der Überwindung
der Digitalen Spaltung hinsichtlich des Zugangs zum Inter-
nets bereits auf einem guten Weg – jedoch ist diese Betrach-
tung zu kurz gegriffen. Mit der zunehmenden Bedeutung
des Internets für das Leben in unserer Gesellschaft zeigen
sich neue »Spaltungen« unserer Gesellschaft, deren Über-
windung zukünftig von großer Bedeutung sein wird.
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Abb. 4
Digitale Gruppen: Aktivität in Social Networks
Abb. 3
Digitale Gruppen: Nutzung von Social Networks
noch zu Abb. 2
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